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38|Heimat?
Dieses Heft wurde moderiert von Johannes Kup und Tania Meyer.

4  Home is where the heart is …  
aber wessen Herz? 
Wie kann das Thema „Heimat“ in der Schule und damit 
auch im Theaterunterricht so aufgegriffen werden, 
dass dies nicht zu Abgrenzung, Hierarchisierung und 
(ungewolltem) Rassismus führt?
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22  Spuren. Suchen. Feiern  
Kinder und Jugendliche einer Hamburger Grund- 
und Stadtteilschule beschäftigen sich mit ihrer 
Herkunft und ihren Familienerzählungen. Daraus 
entstehen verschiedene Performances.
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Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit  
vier Ausgaben pro Jahr.  
Das nächste Heft zum Thema SPRACHE 

erscheint im Dezember 2019.  
Die darauffolgenden Themen sind:

−	DOKUMENTARISCHES

−	DIGITALITÄT

KARTEI  
„Impulse für die Theaterarbeit“

ÜBUNG 
Ein Stück Erde | David Vogel 
 
ÜBUNG 
Kugellager | David Vogel 
 
ÜBUNG 
Assoziationsmuster Heimat| David Vogel 
 
ÜBUNG 
Clan-Connection | Kristina Stang 
 
 

4 DIN-A4-Karteikarten in der Heftmitte zum Heraustrennen 
und Sammeln mit folgenden Themen: 

  MAGAZIN

46  REZENSIONEN

 48 MEDIENTIPPS

 49 AUTORINNEN UND AUTOREN, IMPRESSUM 

3. Quartal 201938|Heimat?

	− Hattest du schon mal Heimweh? 	− Was wäre der längste Zeitraum, den du dir vorstel-len könntest, deine Heimat zu verlassen?	− Wie sieht ein perfekter Sommer für dich aus?	− Wenn jemand in die Heimat seines Partners/seiner Partnerin zieht, welche Auswirkungen kannst du dir vorstellen?
	− Wann ist jemand heimatlos? 

VARIANTEN

a) Nur der Innenkreis spricht, der Außenkreis hört ausschließlich zu. Gegebenenfalls machen sich die Zuhörenden Notizen mit interessanten Aussagen, die sie später einem Publikum präsentieren oder mit der Gruppe refl ektieren.
b) Der Innenkreis hält die Augen geschlossen. Im Folgenden treten die Teilnehmenden aus dem Innenkreis als Impulsredner zum Thema „Heimat“ auf und improvisieren eine Rede, inspiriert aus dem soeben Gehörten.

c) Durch die Kreise wandert ein Mikrofon, das Gesprächsausschnitte für ein Publikum hörbar macht. Alternativ kann auch ein Mikrofon zwischen zwei Positionen fest installiert werden.

METHODISCHE  ÜBERLEGUNGEN

Die Methode eignet sich sowohl als Kennenlern-übung als auch als Einstieg in ein Themenfeld. Wichtig ist der Aufbau der Fragestellung, den die Spielleitung vorbereitet hat. Empfehlenswert ist eine Hinführung vom Allgemeinen zum Spezifi schen oder vom Generellen zum Persönlichen sowie die Ver-wendung von offenen Fragen. Der zeitliche Rahmen sollte so gesetzt sein, dass die Teilnehmenden nicht allzu sehr ins Grübeln kommen, sondern eher asso-ziativ antworten. 

TIPPS

	− Die Methode kann auch um kurze Warmups (z. B. Abklopfen, einen Tanz erfi nden, sich einen Witz erzählen) ergänzt oder erweitert werden. 	− Die Methode kann auch helfen, in der Mitte eines Prozesses noch einmal bereits gefundene Inhalte zu befragen und neue Impulse zu setzen.	− Die Methode kann auch im Sitzen ausgeführt wer-den.

David Vogel

ÜBUNG
KUGELLAGER

ÜBUNG
CLAN-CONNECTION

METHODISCHE ÜBERLEGUNGEN

Wer ist nah bei mir? Wer denkt ganz anders? Diese Übung fördert immer wieder überraschende Verbindun-gen zutage und eignet sich deshalb sowohl für neue Gruppen als auch für solche, die sich schon eine Weile kennen – je nach verwendeter Fragestellung. Wenn sich ein „Clan“ fi ndet, kann das ein kleiner beglückender Moment sein: Es ist eine schöne Erfahrung, wenn andere Menschen Dinge aus der eigenen Biografi e oder Identität, eine Vorstellung oder Meinung teilen. Die Übung stellt, da sie keine Diskussion vorsieht, allein dieses Moment der Zugehörigkeits-Erfahrung in den Mittelpunkt. Im bes ten Fall schafft sie lauter kleine Momente der sozialen Beheimatung, temporäre WIRs entstehen. Der durchge-haltene Augenkontakt und der Verzicht auf Reden unter-einander verstärken diese Erfahrung. Ziel ist es, in schnell wechselnder Abfolge eine große Zahl an Erfah-rungen von Zugehörigkeit jenseits von üblichen Faktoren wie Herkunft, Sprache, Gender oder eingefahrenen sozi-alen Gruppierungen zu ermöglichen. Aber auch das Gefühl großer Verschiedenheit kann durch die Ent-deckung kleiner, überraschender Gemeinsamkeiten überbrückt werden. 

TIPPS

	− Die Übung eignet sich auch für große Gruppen. Sie kann auch draußen auf einer Wiese, einem Schulhof o. Ä. durchgeführt werden. 	− Entscheidend und für jeden Einsatzzweck anders ist das Muster der verwendeten Sätze: Ich bin … / Ich mag … / Ich will … / Ich träume von … etc. 	− Statt eines festgelegten Satzanfangs kann auch eine Frage vorgegeben werden, auf die die Spielerinnen und Spieler antworten: Wer bist du? Was ist für dich zuhause? Was ist dir wichtig? Etc. 	− Die Auswahl der Sätze bzw. Fragen kann auch an die Spielerinnen und Spieler abgegeben werden.

Kristina Stang
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ÜBUNG ARBEITSFELD 
Kennenlernen, Einstieg oder Refl exion eines Themas

GRUPPIERUNG
GA 

ÜBUNGEN ARBEITSFELD 
Kennenlernen, Opener, Projekteinstieg, Gruppenbilduung

GRUPPIERUNG 
GA 

In der Mitte des Raumes wird ein Punkt als „Schnitt-punkt“ festgelegt und markiert. Alle Spielerinnen und Spieler stellen sich zu Beginn als enger Pulk um diesen Punkt auf. Eine Person tritt aus dem Pulk heraus und sucht sich eine beliebige Position im Raum. Diese Person trifft eine Ich-Aussage nach vorgegebenen Muster (z. B.: „Ich bin …“). Anschließend suchen sich alle Spielerinnen und Spieler entsprechend ihrer inhaltlichen Positionie-rung zu der Aussage ihren eigenen Ort im Raum: ganz nah, etwas weiter weg oder ganz weit entfernt. Wichtig ist, dass dabei immer Blickkontakt zwischen der ersten Person und den anderen Gruppenmitgliedern gehalten und nicht geredet wird. Wenn alle stehen, schauen sie sich kurz die Verteilung im Gesamtbild an, bevor die nächste Person heraustritt und das Bild aufl öst. Sie sucht sich eine neue Position für ihre Aussage und damit den Ausgangspunkt für das nächste Gruppen-Bild. Dabei muss sie einmal den „Schnittpunkt“ überqueren.  
VARIANTEN

a) Interview: Von einem festgelegten Beobachtungs-Punkt aus beobachtet eine Person (Wechsel jede Runde) die Aufstellung der Gruppe und darf, wenn das Bild fer-

tig ist, bis zu drei Personen befragen, warum sie sich ge-rade diese Position zu diesem Thema ausgesucht haben. b) Clan-Check: Wenn das Bild steht, begrüßen sich alle die, die eng beieinander stehen, einmal mit Handschlag (oder einer anderen Begrüßung!) als Zeichen ihrer Zusammengehörigkeit.

Die Gruppe wird in zwei gleich große Hälften aufge-teilt. Ein Hälfte bildet einen engeren Kreis mit Blick nach außen, die anderen bilden einen weiteren Kreis mit Blick nach innen, wobei sie den Kreis der ersten Gruppe umschließen. Es ist ein „Innenkreis“ und ein „Außenkreis“ entstanden. Dabei steht jede Person ei-ner Person aus dem anderen Kreis genau gegenüber. Nun stellt die Spielleitung Fragen, die in den Zweierteams diskutiert werden. Nach jeder Frage-runde dreht sich der Innenkreis (oder Außen kreis) um eine Position weiter nach links, sodass ein konti-nuierlicher Partnerwechsel stattfi ndet. Die Spiel-leitung entscheidet über Fragen und Gesprächs-dauer. 

MÖGLICHE FRAGEN ZUM THEMENKOMPLEX „HEIMAT“:
	− Beschreibe drei Orte, an denen du dich länger als eine Woche aufgehalten hast.	− In welchen Momenten bist du nostalgisch?	− Was verbindest du mit deinem Geburtsort?	− In welchen Communities bewegst du dich?	− Wo würdest du gern einmal leben?

	− Was bedeutet Heimat für dich?	− Wo fühlst du dich zu Hause?
	− Kann sich Heimat im Laufe eines Lebens verändern?	− Wo fühlst du dich fremd?
	− Wie vielen Menschen vertraust du?	− Was verbindest du mit dem Begriff „Heimatgefühle“?
	− Gibt es in deiner Biografi e Kapitel, die besonders positiv hervorstechen?

Kugellager

Clan-Connection
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ÜBUNG
ASSOZIATIONSMUSTER HEIMAT

ÜBUNG
EIN STÜCK ERDE

VARIANTEN

Zusätzlich zu den Wortketten lassen sich folgende Muster 

aufbauen, die ebenfalls parallel zu den gesprochenen 

Worten stattfi nden:

	− Ein Schultertippen wird im Kreis herumgegeben.

	− Ein Ball wird in einer zuvor etablierten Reihenfolge 

von Person zu Person geworfen.

	− Die Personen wechseln zusätzlich ihren Standort in 

einer zuvor einstudierten Reihenfolge (pro Person 

ein Wechsel!). 

METHODISCHE  ÜBERLEGUNGEN

Die Methode eignet sich oftmals für den Beginn einer 

Probeneinheit in mehrfacher Hinsicht:

	− Konzentration, Ankommen und Wahrnehmung der 

Gruppe;

	− Sprache, klares Senden und Empfangen, Präsenz;

	− Reaktionsvermögen;

	− Stärkung des Ensembles, gemeinsam etwas schaf-

fen;

	− inhaltliche Assoziationen zum Themenkomplex.

Im Anschluss kann natürlich auch refl ektiert werden: Wie 

vielseitig ist unser Themenkomplex? Sind unsere Asso-

ziationen mehrheitlich negativ oder positiv? Lässt sich 

eine Stimmung identifi zieren? Welche Begriffe fehlen 

euch beim weiteren Nachdenken?

TIPPS

	− Die Methode kann über einen längeren Zeitraum 

mit zunehmender Steigerung häufi g angewendet 

werden, sodass die Gruppe ihre eigenen Fortschritte 

beobachten kann. 

	− Wenn eine Kette unterbrochen wird, liegt es am 

Vorredner, die nachfolgende Person darauf aufmerk-

sam zu machen, dass der Einsatz verpasst wurde (in 

dem er/sie den Begriff wiederholt).

David Vogel

Für den zweiten Teil des Rituals sollte ein späterer 

Zeitpunkt gewählt werden. Dieser kann zum Beispiel am 

Ende der Probe, eines Probenwochenendes oder am ge-

samten Prozessende stehen. Erneut versammeln sich die 

Teilnehmenden mit ihren nun leeren Gläsern um den 

Behälter. Nacheinander treten alle in die Mitte des 

Kreises und schaufeln ein wenig vermischte Erde in ihr 

Glas, dabei wird geäußert, was die Person aus dem 

Projekt oder aus der heutigen Probe für sich mitnimmt. 

Beispielsweise „Nach dem heutigen Tag nehme ich mit 

diesem Glas Erde die Gewissheit mit, dass ich mit mei-

nen Zweifeln nicht alleine bin“ etc. Das Ritual endet, 

wenn alle ihr Glas gefüllt haben. Sie können dieses als 

Erinnerung an das Projekt mit nach Hause nehmen. 

METHODISCHE  ÜBERLEGUNGEN

Es ist der Spielleitung überlassen, wie sie den ersten Teil 

der Äußerung vorformuliert, beispielsweise nach Erwar-

tungshaltung, Wunsch, Ziel, ob sich die Äußerung kon-

kret an die Gruppe oder etwas allgemeiner an das ge-

samte Projekt richtet. 

Durch Gestaltung des Settings kann das Ritual sehr 

ernsthaft oder locker gestaltet werden, etwa durch die 

Vorga ben der Spielleitung, Musik etc. Die Übung eignet 

sich sowohl als Einstieg in einen Probenprozess als auch 

zur Refl ektion oder zur Konfl iktbewältigung.

TIPPS

	− Der Behälter kann durchaus in Sichtweite der 

Proben aufgestellt werden, sodass er kontinuierlich 

präsent ist. Er steht stellvertretend für den gemein-

schaftlichen Schaffensprozess der Gruppe, in der 

jede und jeder mit ganz individuellen Erfahrungen 

in das Projekt kommt.

	− Beim Entleeren des Behälters sollte darauf geachtet 

werden, dass jede und jeder so viel nimmt, wie sie/

er auch hineingegeben hat. Sonst könnte die letzte 

Person leer ausgehen. David Vogel

	− Hattest du schon mal Heimweh? 
	− Was wäre der längste Zeitraum, den du dir vorstel-
len könntest, deine Heimat zu verlassen?
	− Wie sieht ein perfekter Sommer für dich aus?
	− Wenn jemand in die Heimat seines Partners/seiner 
Partnerin zieht, welche Auswirkungen kannst du dir 
vorstellen?
	− Wann ist jemand heimatlos? 

VARIANTEN

a) Nur der Innenkreis spricht, der Außenkreis hört 
ausschließlich zu. Gegebenenfalls machen sich die 
Zuhörenden Notizen mit interessanten Aussagen, die 
sie später einem Publikum präsentieren oder mit der 
Gruppe refl ektieren.
b) Der Innenkreis hält die Augen geschlossen. Im 
Folgenden treten die Teilnehmenden aus dem 
Innenkreis als Impulsredner zum Thema „Heimat“ 
auf und improvisieren eine Rede, inspiriert aus dem 
soeben Gehörten.
c) Durch die Kreise wandert ein Mikrofon, das 
Gesprächsausschnitte für ein Publikum hörbar macht. 
Alternativ kann auch ein Mikrofon zwischen zwei 
Positionen fest installiert werden.

METHODISCHE  ÜBERLEGUNGEN

Die Methode eignet sich sowohl als Kennenlern-
übung als auch als Einstieg in ein Themenfeld. 
Wichtig ist der Aufbau der Fragestellung, den die 
Spielleitung vorbereitet hat. Empfehlenswert ist eine 
Hinführung vom Allgemeinen zum Spezifi schen oder 
vom Generellen zum Persönlichen sowie die Ver-
wendung von offenen Fragen. Der zeitliche Rahmen 
sollte so gesetzt sein, dass die Teilnehmenden nicht 
allzu sehr ins Grübeln kommen, sondern eher asso-
ziativ antworten. 

TIPPS

	− Die Methode kann auch um kurze Warmups (z. B. 
Abklopfen, einen Tanz erfi nden, sich einen Witz 
erzählen) ergänzt oder erweitert werden. 
	− Die Methode kann auch helfen, in der Mitte eines 
Prozesses noch einmal bereits gefundene Inhalte zu 
befragen und neue Impulse zu setzen.
	− Die Methode kann auch im Sitzen ausgeführt wer-
den.

David Vogel

ÜBUNG KUGELLAGER

ÜBUNG CLAN-CONNECTION

METHODISCHE ÜBERLEGUNGEN

Wer ist nah bei mir? Wer denkt ganz anders? Diese 
Übung fördert immer wieder überraschende Verbindun-
gen zutage und eignet sich deshalb sowohl für neue 
Gruppen als auch für solche, die sich schon eine Weile 
kennen – je nach verwendeter Fragestellung. Wenn sich 
ein „Clan“ fi ndet, kann das ein kleiner beglückender 
Moment sein: Es ist eine schöne Erfahrung, wenn andere 
Menschen Dinge aus der eigenen Biografi e oder Identität, 
eine Vorstellung oder Meinung teilen. Die Übung stellt, 
da sie keine Diskussion vorsieht, allein dieses Moment 
der Zugehörigkeits-Erfahrung in den Mittelpunkt. Im 
bes ten Fall schafft sie lauter kleine Momente der sozialen 
Beheimatung, temporäre WIRs entstehen. Der durchge-
haltene Augenkontakt und der Verzicht auf Reden unter-
einander verstärken diese Erfahrung. Ziel ist es, in 
schnell wechselnder Abfolge eine große Zahl an Erfah-
rungen von Zugehörigkeit jenseits von üblichen Faktoren 
wie Herkunft, Sprache, Gender oder eingefahrenen sozi-
alen Gruppierungen zu ermöglichen. Aber auch das 
Gefühl großer Verschiedenheit kann durch die Ent-
deckung kleiner, überraschender Gemeinsamkeiten 
überbrückt werden. 

TIPPS

	− Die Übung eignet sich auch für große Gruppen. Sie 
kann auch draußen auf einer Wiese, einem Schulhof 
o. Ä. durchgeführt werden. 
	− Entscheidend und für jeden Einsatzzweck anders ist 
das Muster der verwendeten Sätze: Ich bin … / Ich 
mag … / Ich will … / Ich träume von … etc. 
	− Statt eines festgelegten Satzanfangs kann auch eine 
Frage vorgegeben werden, auf die die Spielerinnen 
und Spieler antworten: Wer bist du? Was ist für dich 
zuhause? Was ist dir wichtig? Etc. 
	− Die Auswahl der Sätze bzw. Fragen kann auch an 
die Spielerinnen und Spieler abgegeben werden.

Kristina Stang
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ÜBUNG
ARBEITSFELD 

Kennenlernen, Einstieg oder Refl exion eines Themas

GRUPPIERUNG

GA 

ÜBUNGEN
ARBEITSFELD 

Kennenlernen, Opener, Projekteinstieg, Gruppenbilduung
GRUPPIERUNG 

GA 

In der Mitte des Raumes wird ein Punkt als „Schnitt-

punkt“ festgelegt und markiert. Alle Spielerinnen und 

Spieler stellen sich zu Beginn als enger Pulk um diesen 

Punkt auf. Eine Person tritt aus dem Pulk heraus und 

sucht sich eine beliebige Position im Raum. Diese Person 

trifft eine Ich-Aussage nach vorgegebenen Muster (z. B.: 

„Ich bin …“). Anschließend suchen sich alle Spielerinnen 

und Spieler entsprechend ihrer inhaltlichen Positionie-

rung zu der Aussage ihren eigenen Ort im Raum: ganz 

nah, etwas weiter weg oder ganz weit entfernt. Wichtig 

ist, dass dabei immer Blickkontakt zwischen der ersten 

Person und den anderen Gruppenmitgliedern gehalten 

und nicht geredet wird. Wenn alle stehen, schauen sie 

sich kurz die Verteilung im Gesamtbild an, bevor die 

nächste Person heraustritt und das Bild aufl öst. Sie sucht 

sich eine neue Position für ihre Aussage und damit den 

Ausgangspunkt für das nächste Gruppen-Bild. Dabei 

muss sie einmal den „Schnittpunkt“ überqueren.  

VARIANTEN

a) Interview: Von einem festgelegten Beobachtungs-

Punkt aus beobachtet eine Person (Wechsel jede Runde) 

die Aufstellung der Gruppe und darf, wenn das Bild fer-

tig ist, bis zu drei Personen befragen, warum sie sich ge-

rade diese Position zu diesem Thema ausgesucht haben. 

b) Clan-Check: Wenn das Bild steht, begrüßen sich alle 

die, die eng beieinander stehen, einmal mit Handschlag 

(oder einer anderen Begrüßung!) als Zeichen ihrer 

Zusammengehörigkeit.

Die Gruppe wird in zwei gleich große Hälften aufge-

teilt. Ein Hälfte bildet einen engeren Kreis mit Blick 

nach außen, die anderen bilden einen weiteren Kreis 

mit Blick nach innen, wobei sie den Kreis der ersten 

Gruppe umschließen. Es ist ein „Innenkreis“ und ein 

„Außenkreis“ entstanden. Dabei steht jede Person ei-

ner Person aus dem anderen Kreis genau gegenüber. 

Nun stellt die Spielleitung Fragen, die in den 

Zweierteams diskutiert werden. Nach jeder Frage-

runde dreht sich der Innenkreis (oder Außen kreis) 

um eine Position weiter nach links, sodass ein konti-

nuierlicher Partnerwechsel stattfi ndet. Die Spiel-

leitung entscheidet über Fragen und Gesprächs-

dauer. 

MÖGLICHE FRAGEN ZUM THEMENKOMPLEX „HEIMAT“:

	− Beschreibe drei Orte, an denen du dich länger als 

eine Woche aufgehalten hast.

	− In welchen Momenten bist du nostalgisch?

	− Was verbindest du mit deinem Geburtsort?

	− In welchen Communities bewegst du dich?

	− Wo würdest du gern einmal leben?

	− Was bedeutet Heimat für dich?

	− Wo fühlst du dich zu Hause?

	− Kann sich Heimat im Laufe eines Lebens verändern?

	− Wo fühlst du dich fremd?

	− Wie vielen Menschen vertraust du?

	− Was verbindest du mit dem Begriff 

„Heimatgefühle“?

	− Gibt es in deiner Biografi e Kapitel, die besonders 

positiv hervorstechen?

Kugellager

Clan-Connection
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ÜBUNG ASSOZIATIONSMUSTER HEIMAT

ÜBUNG EIN STÜCK ERDE

VARIANTEN

Zusätzlich zu den Wortketten lassen sich folgende Muster aufbauen, die ebenfalls parallel zu den gesprochenen Worten stattfi nden:
	− Ein Schultertippen wird im Kreis herumgegeben.	− Ein Ball wird in einer zuvor etablierten Reihenfolge von Person zu Person geworfen.
	− Die Personen wechseln zusätzlich ihren Standort in einer zuvor einstudierten Reihenfolge (pro Person ein Wechsel!). 

METHODISCHE  ÜBERLEGUNGEN

Die Methode eignet sich oftmals für den Beginn einer Probeneinheit in mehrfacher Hinsicht:
	− Konzentration, Ankommen und Wahrnehmung der Gruppe;
	− Sprache, klares Senden und Empfangen, Präsenz;	− Reaktionsvermögen;
	− Stärkung des Ensembles, gemeinsam etwas schaf-fen;
	− inhaltliche Assoziationen zum Themenkomplex.

Im Anschluss kann natürlich auch refl ektiert werden: Wie vielseitig ist unser Themenkomplex? Sind unsere Asso-ziationen mehrheitlich negativ oder positiv? Lässt sich eine Stimmung identifi zieren? Welche Begriffe fehlen euch beim weiteren Nachdenken?

TIPPS

	− Die Methode kann über einen längeren Zeitraum mit zunehmender Steigerung häufi g angewendet werden, sodass die Gruppe ihre eigenen Fortschritte beobachten kann. 
	− Wenn eine Kette unterbrochen wird, liegt es am Vorredner, die nachfolgende Person darauf aufmerk-sam zu machen, dass der Einsatz verpasst wurde (in dem er/sie den Begriff wiederholt).

David Vogel

Für den zweiten Teil des Rituals sollte ein späterer Zeitpunkt gewählt werden. Dieser kann zum Beispiel am Ende der Probe, eines Probenwochenendes oder am ge-samten Prozessende stehen. Erneut versammeln sich die Teilnehmenden mit ihren nun leeren Gläsern um den Behälter. Nacheinander treten alle in die Mitte des Kreises und schaufeln ein wenig vermischte Erde in ihr Glas, dabei wird geäußert, was die Person aus dem Projekt oder aus der heutigen Probe für sich mitnimmt. Beispielsweise „Nach dem heutigen Tag nehme ich mit diesem Glas Erde die Gewissheit mit, dass ich mit mei-nen Zweifeln nicht alleine bin“ etc. Das Ritual endet, wenn alle ihr Glas gefüllt haben. Sie können dieses als Erinnerung an das Projekt mit nach Hause nehmen. 

METHODISCHE  ÜBERLEGUNGEN

Es ist der Spielleitung überlassen, wie sie den ersten Teil der Äußerung vorformuliert, beispielsweise nach Erwar-tungshaltung, Wunsch, Ziel, ob sich die Äußerung kon-kret an die Gruppe oder etwas allgemeiner an das ge-samte Projekt richtet. 
Durch Gestaltung des Settings kann das Ritual sehr ernsthaft oder locker gestaltet werden, etwa durch die Vorga ben der Spielleitung, Musik etc. Die Übung eignet sich sowohl als Einstieg in einen Probenprozess als auch zur Refl ektion oder zur Konfl iktbewältigung.

TIPPS

	− Der Behälter kann durchaus in Sichtweite der 
Proben aufgestellt werden, sodass er kontinuierlich präsent ist. Er steht stellvertretend für den gemein-schaftlichen Schaffensprozess der Gruppe, in der jede und jeder mit ganz individuellen Erfahrungen in das Projekt kommt.
	− Beim Entleeren des Behälters sollte darauf geachtet werden, dass jede und jeder so viel nimmt, wie sie/er auch hineingegeben hat. Sonst könnte die letzte Person leer ausgehen.

David Vogel
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ÜBUNG

ARBEITSFELD 

Auftakt und Abschluss eines Arbeitsprozesses

GRUPPIERUNG 

GA

Vor der ersten Probe oder wahlweise zwischen zwei 

Proben werden alle Teilnehmenden gebeten, in einem 

Einmachglas etwas Erde mitzubringen. Die Erde sollte 

entweder aus der Umgebung des aktuellen Wohnortes 

oder eines Ortes stammen, der eine Bedeutung für die 

Person hat. Es ist egal, ob es sich um Erde aus dem eige-

nen Garten oder dem Boden unterm Gebüsch an der 

Straßenecke oder einem Teil nahegelegenen Waldbodens 

handelt. Konsistenz, Größe, Farbe etc. sind ebenso un-

wichtig. 

Bei dem nächsten Zusammentreffen versammeln sich alle 

im Kreis mit ihren Gläsern. In der Mitte steht ein großer 

leerer Kübel oder Behälter. Die Spielleitung erklärt nun 

das folgende Ritual: Nacheinander treten alle in die Mitte 

des Kreises, öffnen ihr Glas, schütten die mitgebrachte 

Erde in den Behälter und sprechen dabei ihre individu-

ellen Wünsche an das Projekt aus, zum Beispiel: „Mit 

dieser Erde, die ich zu euch bringe, wünsche ich mir, auf-

einander acht zu geben und viel miteinander zu lachen“ 

oder „Mit dieser Erde, die ich zu euch bringe, wünsche 

ich mir, nach der Premiere mit euch auf Welttournee zu 

gehen“ etc. Die Person mit dem ersten Impuls beginnt, 

dann folgen die anderen. Es ist immer nur eine Person 

dran, alle anderen beobachten schweigend. Wenn alle 

Gläser geleert wurden, versammeln sich die Teilneh-

menden um den Behälter und berühren einen großen 

Stock oder Stab, den die Spielleitung in den Behälter 

steckt. Auf einen gemeinsamen Impuls beginnt die 

Gruppe, die Erde im Behälter zu verrühren. Auf einen 

weiteren gemeinsamen Impuls beenden sie das 

Vermischen. 

ÜBUNG 

ARBEITSFELD 

Konzentrationsübung

GRUPPIERUNG 

GA 

Die Gruppe stellt sich im Kreis auf. Die Spielleitung gibt 

einen Oberbegriff vor, beispielsweise „Heimat“. Die Teil-

nehmenden senden nun nacheinander eine Assoziation 

zu dem Oberbegriff quer durch den Kreis zu einer ande-

ren Person, etwa „Heimweh“ „Berge“, „Rechts-

populismus“, „Buxtehude“ … Wichtig ist, dass alle Teil-

nehmenden nur einmal drankommen und sich sowohl 

ihren Begriff merken als auch, wer vor und nach ihnen 

gesprochen hat. Wenn alle einmal dran waren, wird die 

gesamte Wortkette genauso wiederholt. Um ganz sicher 

zu gehen, wechseln nun alle einmal den Platz und wie-

derholen die Wortkette erneut. Sobald die Kette am Ende 

angelangt ist, beginnt sie wieder von vorne. 

Ist die erste Kette etabliert, kann eine zweite Kette zu 

einem neuen Oberbegriff nach dem gleichen Prinzip auf-

gebaut werden, zum Beispiel „Geburtsorte“ (allerdings 

mit einer neuen Reihenfolge der Teilnehmenden). Nun 

schickt die Spielleitung beide Wortketten gleichzeitig los, 

sodass sie sich parallel wie ein Muster durch den Kreis 

ziehen. Je nach Erfahrung und Gruppengröße können 

immer mehr Ketten dazu genommen werden.

Weitere Ideen für Oberbegriffe zum Themenkomplex 

„Heimat“: Lieblingsort, Community, Heimatplanet, 

Grenze, Nostalgie, Deutschland, Rückkehr, Nationalstolz, 

Kindheitserinnerung, Exil, Elternhaus, Auswandern.

Ein Stück Erde

Assoziationsmuster Heimat

Fo
to

: ©
 p

un
da

pa
nd

a/
st

oc
k.

ad
ob

e.
co

m

Fo
to

: ©
 m

ar
ko

be
/s

to
ck

.a
do

be
.c

om

©
 

 I 
38

 I 
20

19

©
 

 I 
38

 I 
20

19

ÜBUNG

ARBEITSFELD 

Auftakt und Abschluss eines Arbeitsprozesses

GRUPPIERUNG 

GA

Vor der ersten Probe oder wahlweise zwischen zwei 

Proben werden alle Teilnehmenden gebeten, in einem 

Einmachglas etwas Erde mitzubringen. Die Erde sollte 

entweder aus der Umgebung des aktuellen Wohnortes 

oder eines Ortes stammen, der eine Bedeutung für die 

Person hat. Es ist egal, ob es sich um Erde aus dem eige-

nen Garten oder dem Boden unterm Gebüsch an der 

Straßenecke oder einem Teil nahegelegenen Waldbodens 

handelt. Konsistenz, Größe, Farbe etc. sind ebenso un-

wichtig. 

Bei dem nächsten Zusammentreffen versammeln sich alle 

im Kreis mit ihren Gläsern. In der Mitte steht ein großer 

leerer Kübel oder Behälter. Die Spielleitung erklärt nun 

das folgende Ritual: Nacheinander treten alle in die Mitte 

des Kreises, öffnen ihr Glas, schütten die mitgebrachte 

Erde in den Behälter und sprechen dabei ihre individu-

ellen Wünsche an das Projekt aus, zum Beispiel: „Mit 

dieser Erde, die ich zu euch bringe, wünsche ich mir, auf-

einander acht zu geben und viel miteinander zu lachen“ 

oder „Mit dieser Erde, die ich zu euch bringe, wünsche 

ich mir, nach der Premiere mit euch auf Welttournee zu 

gehen“ etc. Die Person mit dem ersten Impuls beginnt, 

dann folgen die anderen. Es ist immer nur eine Person 

dran, alle anderen beobachten schweigend. Wenn alle 

Gläser geleert wurden, versammeln sich die Teilneh-

menden um den Behälter und berühren einen großen 
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zu dem Oberbegriff quer durch den Kreis zu einer ande-

ren Person, etwa „Heimweh“ „Berge“, „Rechts-

populismus“, „Buxtehude“ … Wichtig ist, dass alle Teil-

nehmenden nur einmal drankommen und sich sowohl 

ihren Begriff merken als auch, wer vor und nach ihnen 

gesprochen hat. Wenn alle einmal dran waren, wird die 

gesamte Wortkette genauso wiederholt. Um ganz sicher 

zu gehen, wechseln nun alle einmal den Platz und wie-

derholen die Wortkette erneut. Sobald die Kette am Ende 
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gebaut werden, zum Beispiel „Geburtsorte“ (allerdings 

mit einer neuen Reihenfolge der Teilnehmenden). Nun 

schickt die Spielleitung beide Wortketten gleichzeitig los, 
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ziehen. Je nach Erfahrung und Gruppengröße können 
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7     „Was darf das Theater an der Schule? 
Eine Lehrerin, die ihre sehr heterogene Theater-
gruppe mit vorgehaltener Waffe zwingt, sich 
inhaltlich und darstellerisch mit Schiller zu 
beschäftigen – dieser Stoff für einTheaterprojekt 
löste eine Debatte an der gesamten Schule aus. 
Der Beitrag schildert nicht nur die Umsetzung des 
Stücks, sondern auch Ereignisse um das Projekt 
herum.

22  Spuren. Suchen. Feiern  
Kinder und Jugendliche einer Hamburger Grund- 
und Stadtteilschule beschäftigen sich mit ihrer 
Herkunft und ihren Familienerzählungen. Daraus 
entstehen verschiedene Performances.
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26    Bombenwetter. Das Kopftuch hält. 
Die Kopftuchdebatte, „deutsche Leitkultur“, 
Heimat – was hat das mit Lessings „Nathan“ 
zu tun? Ein Oberstufenkurs entwickelt hierzu 
eine Eigenproduktion, ausgehend von der 
Ringparabel.
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